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5 on dieſer den Intereſſen 
und Provinz, dem Volksleben 

der unterhaltung gewid⸗ 
cen en Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
ab ütlich drei Nummern. Man 
onnirt bei allen Poſtamtern, 


Allgemeines Gnmoriftifches Unterhaltungs- und Volksblatt 


Sonnabend, 
am 14. Sept br. 
1839. 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von SN Sgr. pro Quar- 
tal aller Orten ranco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 2 


für die Provinz Preuſſen 


u u d 


2 n ie 2 


Ein Quiproquo in Berlin. 
(Fortſetzung.) 


Mein Freund, der Juriſt, hatte wohl Recht, als 
mir geſtern ſagte, ein Dichter ſieht Alles mit ro⸗ 
ntiſchen Augen an, aber dennoch fand ich bei der 
eſten Ueberlegung etwas fo Sonderbares, fo Beun⸗ 
dhigendes in dem ploͤtzlichen Erſcheinen und Verſchwin⸗ 
ns des Fremden, etwas ſo Merkwuͤrdiges in dem 
zuſammentreffen der Umſtaͤnde, daß ich unmoͤglich alles 
das für einen Zufall halten konnte. Eine Abſicht mußte 

bei zum Grunde liegen; — aber welche? l 
lch Meine Phantaſie malte ſich diefen Fremden mit 

haften Farben aus, ich wiederholte alle die dunkeln 
babe, die er mir auf ſo feierliche Weiſe zugerufen 
atte, dachte an das ſonderbare Wortſpiel ſeines Nas 
ume, den ich ſo zufallig erfahren, und konnte nicht 
d bin, mich an alle Geſchichten, die ich von wandeln⸗ 

Geiſtern, von Vampyren u. ſ. w. geleſen hatte, 
erinnern. 
um Der Kopf fing mir wieder an zu ſchwindeln, und 
: ao meinen eigenen Gedanken zu entgehn, zog ich 
> an und ging in's Freie. g 
tende 8 war ein herrlicher Winterabend. Die anhal⸗ 
Hinz Älte hatte die Straßen getrocknet, freundlich 
Himmel der Vollmond am wolkenloſen winterlichen 


I) 2% fehr gern des Abends allein auf der 
* Die Dunkelheit verbannt die ſteife Etikette, 


ma 
kal 


die angrenzenden Orte. 


welche der Tag erfordert, die Menſchen zeigen ſich 
freier, ungebundener, jeder in feinem natürlichen. Cha⸗ 
rakter. Die junge Dame, die am Mittag bei jedem 
Blicke des Voruͤbergehenden ſchuͤchtern das Auge nies 
derſchlug, ſchmiegt ſich jetzt traulicher an den Arm des 
Geliebten, der ſie nach Haus begleitet, das Dienſtmaͤd— 
chen plaudert mit dem hochgewachſenen Grenadier, am 
Brunnen, beim Waſſerholen, und erlaubt, wenn grade 
keine Laterne in der Naͤhe iſt, ihm auch wohl ein Kuͤß⸗ 
chen, der flotte Burſche eilt mit der Farbenmuͤtze auf 
dem Kopfe zum Commerſch, und verbirgt die lange 
brennende Pfeife den ſcharfen Blicken der ſtreifenden 
Gensdarmes unter dem weiten Mantel, der Officier in 
Civilkleidern ſucht civiliſirte Abentheuer, der moderne 
Handlungs-Commis ſchlendert, eine Arie aus der neu⸗ 
ſten Oper probirend, in das nahgelegene Kafehaus, der 
ZTaglöhner eilt mit dem muͤhſam Erworbenen froh zu 
ſeiner wartenden Familie, kurz Alles wird lebendiger, 
lebhafter, mit dem hereinbrechenden Abende. Nur die 
Hökerinnen ſitzen mit ihren großen Laternen wie Fix⸗ 
ſterne an ihren gewöhnlichen Platzen, und preiſen den 
Voruͤbergehenden ihre Waaren an, oder blaſen eifrig 
in die Gluth ihres Kohlentopfes, um die erſtarrten 
Finger zu waͤrmen. 

Bei dieſen freundlichen Bildern fühlte ich die truͤ⸗ 
ben Gedanken allmaͤhlig ſchwinden; auch mein Kopf⸗ 
ſchmerz, die Folge des heutigen Gelages, hatte mich 
verlaſſen. Ich ſah nach der Uhr, es war drei Viertel 
nach ſechs. — Auguſte fiel mir ein. Ich hatte ſie ſeit 


zwei Tagen nicht geſehn, mich gar nicht erkundigt, ob 
ihr der Ball nicht geſchadet habe; das war aller⸗ 
dings unartig. 3 

Je nun, ich kann es ja wieder gut machen, — 
ſagte ich zu mir ſelbſt, — es iſt bald ſieben, ich will 
ſie erwarten. 

So denkend, ſchlenderte ich uͤber den Schloßplatz 
nach der B. Straße, wo die Modehandlung iſt, 
in welcher ſie arbeitet. 

Cs iſt ein hoͤchſt origineller, für den Uneingeweih⸗ 
ten befremdender Anblick, wenn er am Abend bei einer 
ſolchen Putzhandlung, einer Cravatten⸗Niederlage, oder 
Damenſchuh⸗Fabrik vorübergeht, und eine Menge junger 
Leute in allen Nuͤancen vor dem Hauſe, in welchem 
ſich beſagte Anſtalt befindet, auf- und abgehen ſieht. 
Selbſt der wachſame Polizeiofficiant glaubt von weitem 
einen Auflauf zu bemerken, und eilt herbei, wendet ſich 
aber beruhigt wieder um, wenn er die Worte: „Drei 
Stuͤck Cravatten fuͤr einen Thaler, wobei eine atlaſſene!“ 
oder: „Damenſchuhe von funfzehn Silbergroſchen an!“ 
als Motto an den erleuchteten Fenſtern des Hauſes, 
vor welchem die drohende Menge ſich zeigt, erblickt. 
Er kennt ja die harmloſe Abſicht der Verſammelten, 
keine politiſche Neuigkeit, keine belgiſche Zeitung hat ſie 
hieher geführt, nein, es iſt die Liebe, dieſer allmächtige 
Magnet, und die iſt ja noch nicht polizeilich verboten. 
Meiſtentheils find es Ladendiener, welche die arbeiten— 
den Schoͤnen hier erwarten. Sie verſammeln ſich, wie 
ihre Prinzipale auf der Boͤrſe, wie die Studenten im 
Auditorium. Ein Jeder kennt den Andern, ohne deſſen 
Namen zu wiſſen; man ſieht ſich ja faſt taͤglich, denn 
die Liebſchaft eines Handlungsbefliſſenen dauert laͤnger, 
als die eines andern jungen Mannes, er hat ja weni⸗ 
ger Zeit, eine neue anzuknuͤpfen. 

Leicht unterſcheidet man dieſe Herren nach ihren 
verſchiedenen Nuͤancen. 

Dieſer zum Beiſpiel im ſchlichten blauen Mantel, 
mit der ſchmalen Krempe am Hut, iſt Commis in einer 
Buchhandlung, denn dies Genus kleidet ſich am ein- 
fachſten, und haft nicht fo viel auf Moden, als die 
übrigen. Der Andere mit den weitfchimmernden gel 
ben Glacé-Handſchuhen iſt aus einer Materialhandlung. 
Er hat ſich die Haͤnde erfroren, und traͤgt uͤber den 
geſtrickten wollenen Handſchuhen noch dieſe großen 
eitronengelben. Neben ihm ſteht der Tabakshaͤnd— 
ler. Er hat mir von meinem Varinas oft ein oder 
auch zwei Loth abgezogen, deshalb kann er auch 
einen Ueberzieher tragen. Die beiden Makintoſh 
find aus einem Galanteriegeſchaͤft, es find die elegan⸗ 
teſten und modernſten. 

, Aber wer mag jener fein, der, ungeachtet der ſtrengen 
Kaͤlte, im kurzen Ueberrock, und dem ſchoͤnen Wetter 
zum Trotz, mit dem ſeidnen Regenſchirm unter dem 
Arm auf und ab ſpaziert. Er hat den Kragen des 
leichten Sommer⸗Röckchens hoch über beide Ohren ge⸗ 
klappt, und feine Hände, um nicht zu frieren, in die 


“ 
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Taſche der weiten Pumphoſe geſteckt; — in welcher 
Faust mag wohl dieſer fein? — Der? ſehr einfach! 
er iſt in keiner Handlung, es iſt der Commis “np 
Engagement, denn ſchwarze Handfehube, ein Regenſchirn 
zu zwei ein drittel Thaler, bei ſchoͤnem Wetter, gr 
kurzer Rock, bei firenger Kälte, das find die Normal 
Kennzeichen eines thatenloſen Handlungsdieners. f 

So verfammeln ſich die Sprößlinge Merkurs 4 
jeden Abend zur beſtimmten Stunde. Heute, es wu 
grade Donnerſtag, und das Coloſſeum mit fünf Silbe 
groſchen Entree geoͤffnet, heute waren ſie beſonders zah 
reich; ich bemerkte zwanzig bis fuͤnf und zwanzig. 

Es war wirklich ein komiſcher Anblick, dieſe jungen 
Leute von fern zu beobachten, wie ſehnſuͤchtig ſie nach er 
Ladenthuͤr blickten, wie ſich diefe endlich aufthat, und 
jeder der Verſammelten, auf die heraustretenden Mäd? 
chen zuſtuͤrzend, ſeiner „Pouſſade“ den Arm bot, un 
ſie wie im Triumphe davon fuͤhrte. Alle verſchwanden 
bald um die naͤchſte Ecke, nur Einer blieb noch zuruͤch. 

Was will der? — fragte ich mich, denn ich wußte 
daß Auguſte fpäter als die Uebrigen den Laden ver 
ließ. — Er wird ſie doch nicht erwarten wollen. x 

In dieſem Augenblicke öffnete ſich die Thuͤr, Au 
guſte trat heraus, grüßte den Wartenden, gab ihm den 
Arm, und ſchlug in ſeiner Begleitung den Weg na 
ihrer Wohnung ein. 2 

Tod und Teufel! — rief ich ergrimmt, — das 
ſoll fie buͤßen, die Treuloſe! 7 

Ich eilte ihr nach, und war nur noch wenig 
Schritte entfernt, als mir die Stimme ihres Begleitet, 
bekannt vorkam. Ich horchte genauer. — Nein, 
irrte mich nicht, ich erkannte den Anzug, den Gang, 
es war L.., mein Freund, der mich hier verrathen halts 

Sind Sie auch gewiß, daß er nicht koͤmmt ie 
fragte Auguſte, als ich nahe genug war, um die Wos 
verſtehen zu koͤnnen. Ich merkte, daß von mir 
Rede ſei. nf, 

Ganz gewiß, — entgegnete L... — er war frt 
als ich ihn verließ, und kann daher — — — er 

Dennoch kommen! — ſagte ich mit vor Aerg 
zitternder Stimme. 

Beide prallten erſchreckt aus einander. 9.— 

Iſt das ein Freundesſtreich? — fuhr ich zu *" 
gewendet fort; — hinter meinem Ruͤcken — — mich 

O ich habe es Dir ja gefagt, — unterbrach wem 
dieſer; — das iſt ja mein Rendezvous, von 
ich ſprach. , ier und 

Das alſo? Nun gut, ſo ſollen auch die vier 
zwanzig nicht fehlen. wenn 

Meinetwegen, — antwortete er aͤrgerlich; — W 
Du wirklich wegen ſolcher Kleinigkeit — — „ eines 

Kleinigkeit nennſt Du den Berrath 
Freundes? . { if nich 

Mach Dich nicht laͤcherlich, die Sache ! 
der Rede werth. a 


Meinſt Du? Es iſt eine ganz infame— 


u 


Cine Hand verfchloß meinen Mund, ich konnte 

eiter ſprechen. Zornig blickte ich mich um, aber 

un erſtarb mir auf der Zunge, als ich in dem⸗ 

95 der mich ſo unvermuthet unterbrochen, meinen 
aren Unbekannten erblickte. f 

hier iſt nicht 


unger Mann, — ſagte er ernſt, — 

für Irt, eine Ehrenſache abzumachen. Kämpfen: Sie 
üben 8 beleidigte Ehre, das iſt Ihre Schuldigkeit, 
ſwen denken Sie den Ort, an welchem Sie Sich be⸗ 
gerig — Er zeigte auf einige Gaffer, die ſich neu⸗ 

ü eg uns verſammelt hatten, dann mit der Hand 
f 3 er ſich. l 
ic mich 8 Wahrheit dieſer Worte getroffen, wandte 


hi 
ut 


Morgen werden wir das Nähere verabreden! 
Auguſte machte einen Verſuch, ſich mir zu nähern, 
wei 8 drehte mich ab, und eilte ſchnellen Schrittes 
Wohnung zu. 
Schon wieder dieſes Weſen, das mich überall ver— 
June! — rief ich unmuthig aus, als ich auf meinem 
(a, ner war, und obgleich ich einſah, daß feine Er: 
nung dies Mal ſehr geeignet geweſen war, mich 
mir Müberlegten Handlungen zu bewahren, jo war 
beo och der Gedanke, mich auf allen meinen Schritten 
fang ctet zu ſehen, jo laͤſtig, daß ich erſt ſpaͤt die Ruhe 
„die ich ſuchte. 


ia, Es hatte kaum neun Uhr am andern Morgen ge⸗ 
mit IM, als der Poſtbote eintrat und mir einen Brief 
em Zeichen der Stadtpoſt uͤberbrachte. 8 
dem Eine mir ganz unbekannte Handſchrift war auf 
ein Couvert; neugierig betrachtete ich das Siegel: 
Todtenkopf, mit der Umſchrift: memento mori. 

as och zitterte, als ich dies Billet in der Hand hielt, 
fan des ſonderbaren Siegels anfichtig wurde. Offen 
doch en, es koſtete mir Ueberwindung, es zu erbrechen. 
bezwang ich mich und las: 

1 „Mein Herr! 


„Au 
„M 


** 


„Ehr 


eig; 


gkeit fl 


f ein wird. 


„umſchl; Grabgewoͤlbe der Verſtorbenen 
„Sie teießt. Ein Freund wartet Ihrer dort. — 
Anen ihn zwar nicht, aber Sie ahnen 


„ihn. — Folgen Sie dieſer Stimme, ſie fuͤhrt zu 
„Ihrem Heil, zu Ihrem Beſten, zum Beſten der 
„Nachwelt.“ 
Zum Beſten der Nachwelt? — wiederholte ich 
ſinnend, und ſuchte vergeblich nach einer Unterſchrift. — 
Gut denn, ich werde kommen, ſeltſamer Mahner; — 
hoͤrſt Du? ich komme! 

Das Fenſter ſprang auf, eine kalte Zugluft wehte 
mich an, ich ſchauderte. 

Entſchuldigen Sie, — ſagte meine Wirthin, eintre⸗ 
tend, und ſetzte den, Kafe auf den Tiſch, — es iſt heut 
fo windig, und als ich die Thür öffnete, muß der eine 
Fluͤgel aufgeſprungen ſein. — Sie bemuͤhte ſich, das 
Fenſter zuzumachen. 

Und glauben Sie wirklich, daß nur der Zugwind 
daran Schuld war? — fragte ich. 

Gewiß! — entgegnete ſie, — von ſelbſt kann 
es doch nicht kommen. 

Nein, von ſelbſt kann es nicht kommen, — ſprach 
ich ernſt zu mir ſelbſt. 

Die Frau wollte ſich entfernen. Ein ploͤtzlicher 
Gedanke ergriff mich. 

Ein Wort, Madame! — rief ich ihr nach. 

Was ſteht zu Befehl? 

Wiſſen Sie nicht, wer auf dem Nicolai-Kirchhofe 
begraben liegt, wo das eiſerne Gitter iſt? 

Ja wohl, mein Herr, das iſt das Erb- Begraͤbniß 
von Haude und Spener. 

Mir fiel es wie Schuppen von den Augen. 

Jetzt verſtehe ich Dich, ehrwuͤrdiges Weſen! — 
rief ich, als ich allein war; — jetzt ahne, jetzt begreife 
ich Dich. Du biſt der Geiſt des ſeeligen Haude, den 
ein furchtbares Geheimniß nicht ruhen läßt im Grabe; 
ich bin beſtimmt, den Bann zu loͤſen, und Du gibſt 
mir dann eine Empfehlung an Haude und Speners 
ſeelige Erben, und ich werde Redakteur der Zeitung, 
der Koͤnigl. Preuß. privilegirten Haude und Spener⸗ 
ſchen Zeitung!! 

Vergnüͤgt, entzuͤckt, warf ich mich aufs Sopha. 
hatte Duell, Auguſten, L.. ., Alles vergeſſen, und fing 
an, meinen Kafe zu trinken. 5 5 

D. klopfte es leiſe an die Thur, ich rief „herein,“ 
und ſchüchtern, mit verweinten Augen, trat Auguſte ein. 

Julius! — ſagte fie bittend, und blieb am Ein⸗ 
gange ſtehn. 

Du biſt es? — fragte ich verwundert, und ſprang auf. 

Biſt Du noch bos auf mich? — fuhr fie mit ihrer 
ſanften Stimme fort. 5 

Ich war über meine geiſterhaften Aus ſichten ſo ver⸗ 
gnuͤgt geworden, daß ich meinen Todfeind haͤtte umarmen 
können, um wie viel mehr das niedliche Märchen. Doch 
runzelte ich zum Schein die Stirn und fagte ziemlich barſch: 

Treteten Sie naͤher, mein Fraͤulein, was wollen Sie? 
Ach Julius! — wiederholte fie, und Thraͤnen ſtuͤrzten 
aus ihren ſchoͤnen Augen. (Schluß folgt.) 
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5 Reife um die Welt oe 


„Emil Devrient fpielte kuͤrzlich in Frankfurt a. M. die 
Titelrolle des Gutzkow'ſchen Drama's: Richard Savage. Er 
erntete vor einem uͤberfuͤllten Haufe ein dreimaliges Hervorrufen 
und eine Kaſſen⸗Einnahme von — tauſend Gulden! Man 
erklaͤrt den Richard Savage für. feine beſte, bis jetzt in 
Frankfurt geſpielte Rolle. — Fuͤr Herrn Laddey iſt es 


Pflicht, dieſe gediegene Dichtung, die bereits alle beſſern 


deutſchen Bühnen einſtudiren, uns bei ſeiner Ruͤckkehr nach 
Danzig recht bald vorzufuͤhren. 

„ So wie jetzt die Ultra-Pietiſten ſich vor dem 
böfen Feinde fürchten, fo fuͤrchteten ſich vor dieſem bruͤllen⸗ 
den Loͤwen einſt vor hundert Jahren ihre Glaubensgenoſſen. 
Wie beredt ſchildert ein proteſtantiſcher Geiſtlicher Eras- 


mus Franz die Unthaten des hoͤlliſchen Proteus, „des 


tauſendkuͤnſtigen Verſtellers, dieſes verdammten Schauſpie⸗ 
lers und Betruͤgers. Das ganze Menſchengeſchlecht ſteht 
im Zuſtande der Unſicherheit gegen den Satan, als ſeinen 
Feind, der uns wieder durch ſeine Netze, Larven und be⸗ 
truͤgliche Vorſtellungen in feine Dienſtbarkeit verfuͤhren will. 
Immerdar breitet dieſer hoͤlliſche Leu feine Klauen wider 
uns aus. Wenn wir aber mit Gottesfurcht geharniſcht 
ſeynd, iſt der hoͤlliſche Rieſe gegen uns ein ohnmaͤchtiges 


Kind; ja ein todter Hund, der zwar den Rachen aufſperrt, 


aber nicht beißen kann“ u. ſ. w. — Ein anderer ehrlicher 
Prediger, Lavater, räth gegen den Teufel ein bewaͤhrtes 
Mittel an: naͤmlich Ruhe und Geduld. Er ſetzt hinzu: 
Der Teufel, wenn er gewahr wird, daß man ihn nicht 
fürchtet, und nach fein Rümpeln nichts fräget, feines Blei⸗ 
bens in uns nicht hat. l 

In der hoͤchſten Gegend der Karpathen, 4 bis 
5000 Fuß über der Meeresfläche, befinden ſich Seen, welche 
Meer: Anger deshalb genannt werden, weil fie zuweilen 
Meerprodukte, als Seegras, Muſcheln und ſogar Ueberreſte 
von Schiffsfahrzeugen, hinaus zu werfen pflegen. Man 
will behaupten, daß dieſe Landſeen mit dem Meere durch 
unterirdiſche Zugänge in Verbindung ſtehen. Aus ſehr ge: 
nauen gelehrten Beobachtungen will man erfahren haben, 
daß der Bodenſee mit dem Wetterſee in Schweden in 
Verbindung ſteht, und daß, wenn jener abs, dieſer zunehme, 
und es ſo abwechſelnd geſchehe. 

„„ Zu den nuͤtzlichſten und bequemften Erfindungen 
unſerer gewerbfleißigen Zeit gehören die, ſeit einiger Zeit in Paris 
in Gebrauch gekommenen, ſogenannten cordons acoustiques. 
Sie beſtehen aus einer einfachen, ungefahr / Zoll dicken, 
hohlen Schnur, welche an beiden Enden hoͤrnerne Trichter, 
einen groͤßern und einen kleinern, hat. Das Ende, woran 
der groͤßere, mit einer Troddel umgebene, befeſtigt iſt, dient 
für den Herrn, der im Wagen ſitzt und feinem Kutſcher 
angeben will, wohin er fahren ſoll; das andere, mit einer 
Schleife verſehen, ſchlingt ſich der Kutſcher um den Arm. 


’ 


Sobald ber Herr feinem Kutſcher fagen will, wohin er fuß, 


ren ſoll, zieht er die Schnur an; der K 


utſcher legt den 


kleinen Trichter an das Ohr und nun ruft ihm der e 
ſeinen Befehl zu, und zwar ohne beſondere Anſtrengung 
Stimme. Zwei Meſſingſchrauben, welche auf der 


laufen, ſind zum Abnehmen beſtimmt, und 


Holz des Wagenfenſters eingeſchraubt, um die Schnur 


werden in da 
hin⸗ 


durch zu ziehen. Das Ganze iſt ſehr ſauber gearbeitet 
und verdient das Patent wohl, das ihm ertheilt worden I 


Fur Aerzte und Geſchaͤftsmaͤnner, welche 


viel zu fahren 


haben, dürfte ein ſolcher cordon acoustique unentbeht⸗ 


lich ſein. 
Tragen toͤdtlicher Waffen gegeben. Gleich 


einer Zeitung angefragt: ob dieſes Geſetz ſich auch au 
Aerzte beziehe, welche Pillen bei ſich tragen? 


„Ein Vater ſprach einſt zu feinem 


** In Amerika ward kürzlich ein Geſetz gegen bad 


ard 
darauf wa f die 


Sohne, eim, 


Schulknaben: „Du biſt ſehr liederlich und verlierſt a 


Augenblicke Etwas von Deinen Schulſachen. 
Zukunft mehr Aufmerkſamkeit darauf: Hi 


Habe doch f 
er haſt Du ein 


neues Leſebuch, ich habe das heutige Datum darauf ge 


ſchrieben, damit ich ſehe, wie lange Du 
wenn Du es einſt verlierſt.“ 
. Die Abendzeitung bringt das fol 


es gehabt bl 


gende seid 


Epigramm auf ein Spielhaus, von R. v. Groscereuß, u. 


dem Franzoͤſiſchen: 
Drei Thuͤren gibt's an dieſem Haus; 


7 


Es läßt Dich eine ein, zwei laſſen Dich heraus. 


Die Hoffnung heißt die eine, die 


Zwei andern heißen: Tod und Infamie, — 


„ W. Achat bemerkt in der Poſau 


ne: In unfet! 


Gymnaſien lernt man den Gebrauch der Zeiten und pen 


leent darüber den Gebrauch der Zeit. 


„ Lerminier hat Bruchſtuͤcke aus Goͤthe's Fauſt ms 


Franzoͤſiſche uͤberſetzt; die Stelle: 
Nur durch die Haine, 
3 Zu Stock und Steine! 
lautet bei ihm 
Ah! seulement la haine! 
Le co bat et la lutte. 


‘ 
Sonft ſagt man: Lügen wie gedruckt. Aber daß eine 3 


Ueberſetzung moͤglich ſei, moͤchte man nicht 
fie nicht gedruckt waͤre. 
„Der Dichter Hoͤlty ſingt von der 


glauben, 


Treue: 


„ueb' immer Treu' und Redlichkeit 


Bis an Dein kuͤhles Grab!“ 
Die Treue iſt alſo eine Uebung, und da 
denn was Einem nicht angeboren iſt, und 
ordentlich gelernt hat, das muß man üben, 


vergeſſen. un alſo eine Untreue vo 
dies blos aus Mangel an Uebung. 
Sierzu 


s ohne ame 
ana es nicht 1 
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„Inſerate werden à 1% Silbergrofchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1300 und 


Kunſt us ſtellung. 


(Fortſetzung.) : 

No. 619. Das Innere einer Kirche, von Geniſſon. 
Hertich woͤlben ſich die Bogen, die Perſpective luͤßt uns 
eit hineinſchauen und in den obern Raͤumen herrſcht die 
date Ruhe des Gotteshauſes. Figuren erſcheinen mir in 
* Bilde einer Kirche ſtets ſtoͤrend; gemalte Andacht miß⸗ 
NIE eben ſo, wie erheuchelte; in dem gelungenen Bilde einer 
teren Kirche hingegen glaubt man in der heiligen Stille 
en ruhenden Gottesgeiſt und die unſichtbar ſchwebenden 
hen der aufrichtigen Gebete frommer Seelen nahe zu 

en. \ 

a No. 84. Eine Tyroler⸗Familie, auf der Flucht vor 
u Ueberfalle. Schoͤne ruͤſtige Geſtalten der Fliehenden, 
usdrucksvolle Geſichter; in der Landſchaft moͤchten wir 
ehr Kraft wuͤnſchen und das Bild des Scharmuͤtzels be: 
1 ausgedruckt, weniger Dampf und mehr Hand— 


W. No. 632. Anſicht der Brücke im Bodethale, von 
Wilh. de Klerck. Eins der Bilder, welches das Auge 
jr Farbenpracht ſchwelgen läßt. Welche herrliche Ab⸗ 
kei ung des Gruͤns! Wie treten die einzelnen Theile 
fun und ſchoͤn hervor, es iſt Alles fo klar, daß man 
wa zwiſchen die an einander grenzenden Berge hineinzu⸗ 
de deln waͤhnt. Der leicht umwoͤlkte Himmel, deſſen Felſen, 
Wolken, ſich auf die Felſen der Erde hinabſenken, iſt 
ch ſehr gelungen. 
bi No. 685. Südfranzoͤſiſche Alpengegend, von Ans 
die E Girour. Eine wild romantiſche Gegend, in der 
de rhabenheit der Natur gewaltig ausgeſtempelt iſt. Zu 
währempoſanten Anblicke, den dieſe Berge und Felſen ge⸗ 
le, den, hat der Maler ſehr geiſtreich einen don großarti⸗ 
ing Wolkenmaſſen umzogenen Himmel gewählt; dieſer bringt 
a No dg gewaltige Harmonie in das Gemälde. 
der, 589. Ein Blumenſtuͤck, von W. Hoppe. Im Ganzen 
denne Schmelz und die Farbenpracht der Blumen recht gut wie⸗ 
Yan ven, beſonders unter den Roſen find einige taͤuſchend 
nig eu, nur die rankenden Pflanzen ſchweben zu we⸗ 
aaherob, fie find wie die Schriftzüge eines aͤngſtlichen 
5 dem die Wellenlinien nicht raſch und frei ge: 
No den Fingern fliegen. 
Der 9 Des Sängers Abendlied, von A. Huxoll. 
e Sänger ſcheint in dem Liede die Erinnerungen 
und ſorgenſchweren Lebens, mit den wenigen 


Parforcejagd? 


ampfboct. 


Am 14. September 1839. 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 


Sonnenblitzen, die es erleuchteten, vor feine Seele vorbei⸗ 
ziehen zu laſſen. Das Lied, das er beim Anbruche der 
Nacht ſingt, iſt auch das Lied ſeines Lebensabends. Die 
um ihn herumſitzenden Hörer und Hoͤrerinnen find noch 
im Fruͤhrothe und Morgen des Lebens, und das Lied be⸗ 
ſchwoͤrt nur flüchtige Geſtalten der Zukunft, die leicht vor 
ihren Augen voruͤberſpielen, hervor, ſie ahnen die ſchwere 
Bedeutung nicht und hoͤren harmlos nur die Klaͤnge; — ſtatt 
zu ernſtem Nachſinnen erweckt zu werden, laſſen ſie ſich in 
ſüße traͤumeriſche Ruhe einwiegen. Die melancholiſche Bedeu⸗ 
tung dieſes Bildes einerſeits und die gemuͤthliche anderer⸗ 
ſeits hätte noch weit mehr gewonnen, waͤren nicht die grell⸗ 
ſten Farben durch eine ſtechende Beleuchtung uͤberall zu 
ſchreiend hervorgehoben. Wuͤrde der Maler ſanftere Tinten 
und ein milderes Licht gewählt haben, das Bild Hätte 
ſicher viel Aufſehen erregt, denn die Geſichter muß man 
lieb gewinnen, wenn man ſie aufmerkſam betrachtet. 

No. 555. Die Parforcejagd, von Guſt av Zick. 
Was ſoll die Kunſt? — Das Edle, das Schoͤne, das 
Großartige, das Gewaltige, verherrlichen, oder wo ſie mit 
dem Humor und der Laune ſich verſchwiſtert, das Komifche 
in veredelter Geſtalt zur Erheiterung darſtellen. Gibt es 
aber etwas Unnatüuͤrlicheres, etwas Widerlicheres, als eine 
Iſt die Jagdmalerei im Allgemeinen ein 
Auswuchs der Kunſt, ſo iſt eine Parforcejagd nur ein Aus⸗ 
wuchs dieſes Auswuchſes. Stellt der Maler den Maͤrtyrer 
hin, ſo will er nicht die Bosheit ſeiner Qudler zum Ge: 
genſtande, ſondern die Kraft und die Reſignation des Lei⸗ 
denden, die gewaltige Staͤrke des muthigen Dulders. Hier⸗ 
in liegt das Wuͤrdige feiner Aufgabe. Aber das geaͤngſtete, 
das mit verabſcheuungswuͤrdiger Haͤrte gehetzte Geſchoͤpf, 
das zur Luſt harter Unmenſchen den langſamen Martertod 
ſterben muß, iſt ein widerlicher Anblick und wird um fo 
abſtoßender, je mehr der Maler die Qual naturgetreu dar⸗ 
geſtellt hat. 

No. 398. Der Langemarkt in Danzig, von Domi— 
nie Quaglio. Das Alterthuͤmliche und Ehrwuͤrdige der 
Haͤuſer gibt das Bild ſehr gut wieder und ſelbſt die in die 
Ferne der Perfpective ſich verlierenden Gebäude find mit 
ſcharfer Genauigkeit ausgeführt. x 

Weniger fpricht uns der Artushof in Danzig von 
demſelben Kuͤnſtler an; die einzelnen großartigen Bilder 
und Verzierungen, woran dieſer herrliche Saal ſo reich ft, 
find auf dem Bilde zu flüchtig behandelt; die ſtolzen, kuͤh⸗ 
nen Woͤlbungen dagegen beſſer gelungen. 


+ 


No. 661. Eine Strandanfi cht der Inſel Urk im 
Zuyderſee; geſtrandete Guͤter werden geborgen, von G. Vet⸗ 
tewinkel. Die Scene iſt ſehr reich und hell hervortre⸗ 
tend, rege Geſchaͤftigkeit belebt ſie; die Geſichter der Frauen 
zeigen nur zu wenig Theilnahme und Neugier, waͤhrend 
fie ſich über die geſtrandeten Güter hermachen. 

„ (Bortfegung folgt.) 


Kajütenfracht. 


— 


— Die engliſchen Zeitungen, eben ſo patteiſüchtig, wie 
die franzöfifchen, find fortwährend im Widerſpruch über den 
Umſtand, ob die Weizenpreife in dieſem Jahre fteigen oder fal⸗ 
len werden. Der Courier, ein toryſtiſches Blatt, behaup⸗ 
tet z. B. daß in Danzig noch 20,000 Laſt Weizen auf 
den Speichern ſich befinden, und glaubt, daß der Einfuhrzoll 
von Getreide die hoͤchſte Stufe erreichen werde. Er ver⸗ 
theidigt die Korngeſetze aus allen Kräften, und nennt fie: 
ein ſehr begluͤckendes Inſtitut für die britiſchen Inſeln. 
Er prophezeit eine ſehr ergiebige Weizenernte in England, 
wie auf dem Feſtlande. Im Wiiderſpruch dagegen 
haͤlt ein Zeitungsblatt der Whigs, der Globe, es fuͤr noͤ⸗ 
thig, den Zollzwang aufzuheben und die freie Getreideeinfuhr 
in England zu bewilligen. Dieſes Blatt leugnet die gro⸗ 
ßen Weizenvorraͤthe auf dem Feſtlande, und den Ueber⸗ 
fluß an Weizen in England, nennt die Zollgeſetze eine 
verderbliche Maaßregel der im Parlamente ſtimmenden Ty⸗ 
rannen. Die Chartiſten, was wollen ſie mehr, als freie 
Getreideausfuhr! Und wenn dieſe laͤnger aufgeſchoben wird, 
ſo iſt England naͤher einem Volks⸗Aufruhr, als man glaubt. 
So ſprechen die Whigiſtiſchen Zeitſchriften: Sie haben auch 
die Erfahrung fuͤr ſich, denn der Vorrath an Weizen be⸗ 
trägt vielleicht jetzt in Danzig 4000 Laſt, die in feſten 
Haͤnden ſich befinden. Die Speicher, welche vor 
einem Jahre vielleicht an 50,000 Laſt Weizen enthielten, 
ſind beinahe leer. Eben ſo ſind die Weizenvorraͤthe in 
Hamburg und Stettin unbedeutend. Und aus dieſen Ur⸗ 
ſachen ſchon findet der Speculant Anregung, hohe Preiſe 
zu bewilligen. Der neue engliſche Weizen ſoll ſchlechter 
Qualität fein, und obſchon die Pächter ſehr viel eingeſaͤet 
haben, ſo ſchuͤttet das Erdreich ſehr ſparſam. 


. ee 


Marktbericht vom 9. bis 13. September 1839. 


In dieſer Woche war der umſatz von Getreide geringe, da 
nur einige Speculanten für den Holländiſchen Markt Ankäufe 
machten, das ſchöͤne Wetter ſchreckte die Andern ab etwas zu 
unternehmen. Ausgeſetzt wurden: 2378 Laſt Weizen, 341 Laſt 
Roggen, 15 Laſt Erbſen, 12 Laſt Gerſte. Verkauft wurden: 
550 Laſt Weizen, 159 Laſt Roggen, 10 Laſt Erbſen ‚12 Laſt 
Gerſte zu folgenden TER friſcher, ſchoͤner 120pf. polniſcher 


900 — 


Provinzial Correſpondenz · 


Cut, den 10, September 1 

Am 5. Auguſt d. J. ertrank beim Baden in dem . 
fluſſe der Barbierlehrling Ferdinand Heyſe, ſein Leichnam wu dor 
erſt nach 9 Tagen aus dem Waſſer gezogen. Der Schmied von 
hann Zawvadzki aus adlich Lynies ift auf feiner Rückfahrt ; 
Rheden auf dem Wagen todt gefunden worden, ein Unglück,! da Am 
ſich durch zu ſtarken Branntweinsgenuß zugezogen hat. — ne 
17. v. M. brachte ein Maurergeſell aus Neudorff ſeinem Soh ach 
mit einer Miſtgabel eine Stichwunde in die Bruſt bei, die na 
dem Gutachten der Aerzte lebensgefaͤhrlich ſein ſoll. Es iſt , 
gen den grauſamen Vater die gerichtliche unterluchung . eing 
leitet. — Der Stiefſohn eines hieſigen Schneiders iſt a mäſſen 
v. M. von einem Waldwarte beim Sammeln von Haſelnüe 
in der dicht bei Culm belegenen Grabnoer Parowe durch ar 
Schuß mit Schroot in den Kopf dergeſtallt verwundet word ie 
daß an feiner Wiedergeneſung gezweifelt wird. Auch gegen x 
fen Miffethäter ift die gerichtliche Unterſuchung eingeleitete © 
Krüger in dem Dorfe Podnitz verkaufte an zwei Dienftmäd keit 
die von der Scabies befallen waren, ein Flaͤſchchen mit Fla nbs 
für 2¼ Sgr. angeblich eine heilſame Arzenei gegen dieſe Wu, 
heit. Die beiden Maͤdchen befolgten die Anordnung des Kruͤge nd 
wuſchen ſich mit dem erhaltenen Mittel den ganzen Körper Dre 
legten ſich Abends zu Bette. In der Nacht wurde der Bro ten 
der Kranken durch ein Gefchrei der letztern geweckt, die Me 
große Schmerzen an den Stellen klagten, die mit der erhal lena, 
Arzenei eingerieben waren. Da die Schmerzen mit jedem Augen 
blicke zunahmen, fo ſah der Brotherr ſich genoͤthigt, nach, od 
Stadt zu ſchicken und einen Arzt holen zu laſſen. Dieſer fa 
jedoch bei feiner Ankunft, daß bei beiden Madchen ſchon e⸗ 
Brand eingetreten war. Die eine konnte, ungeachtet der kr 
wandten Gegenmittel, nicht gerettet werden, ſie gab nach einige 
Tagen ihren Geiſt auf. Das zweite Mädchen iſt am Leben ge 
blieben und ziemlich wieder hergeſtellt. Die von dem 
den beiden Mädchen verkaufte Fluͤßigkeit ſoll mit Scheide 
vermiſcht geweſen fein. Der Krüger iſt für das unbefugte 
riren zur gerichtlichen Unterſuchung gezogen. — In der hie 14% 
Gegend find durch den Blitz 7 Gebäude eingeäfchert worden, re 
anderes Brandunglück hat einen Einſaſſen aus Koͤnigl. C 
getroffen, deſſen Veranlaſſung bei der polizeilichen unterft 
nicht ermittelt worden iſt. — Ein hieſiger Schuhmacher a 
Falſchmuͤnzer zur Unterfuchung gezogen, Bei der abgeha 
Haus⸗Reviſion fand man in einem blechernen Löffel geſchme bei 
nes Zinn und den Abfall von einem Chalerſtuͤcke, den er um 
einem Kaufmann hatte auswechſeln wollen. Die gericht lich den 
terſuchung wird wahrſcheinlich ergeben, in wiefern der au 
Schuhmacher geworfene Verdacht gegründet iſt. — 


olke⸗ 


2 
Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus. (Dr- Lasker. 


— — — — — 
— 133pf. 

Weizen 340 fl., — hochbunter polniſcher 131 — 13 
— 520 fl., — bunter 130 — 133 pf. 430 — er 605 
Roggen, alter, ohne Begehr, friſcher im Eee” = "al 
119pf. 180 fl., — gegen Ende der Woch 10 110 225 fl, 
176 fl. — 122pf. 175 fl. — Erbſen 210 Spiritus % 
Gerſte 109pf. 160 fl. per Laſt. — Kartoffel ⸗ Spiritu itu 2 
Tr. 16 — 2% Rthlr. — Hieſiger Kom ; pix 
Tr. 21 — hir. pr. Ohm. 
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Spazierfahrt nach * 2 
8 per Dampf⸗ 
en a 


4 + 

Kim, fügen Sonntag, den 15. d. M., wird das Dampf⸗ 
Ahr „Anna Henriette“ von 44 Pferde Kraft von Neu⸗ 
Av Mer aus eine Spazierfahrt nach Hela machen. Die 
ort erfolgt in Neufahrwaſſer pünktlich um 9 Uhr Vor⸗ 

8 a worauf in Zoppot diejenigen reſp. Perfonen, welche 
N ort aus die Fahrt mitzumachen wuͤnſchen, eingenom 
5 werden. Der Aufenthalt in Hela wird drei Stunden 
In in. Das Paſſagiergeld pro Perſon beträgt 20 Spt. — 
5 der Reſtauration des Dampfſchiffes werden ſowohl 
warme als kalte Speiſen und Getränke zu haben ſein. 


x 


f Auf dem Wege von der Heil⸗Geiſtgaſſe zum Schahnasjan⸗ 
en Garten iſt den 11. d. M. ein Strickzeug mit ſilbernem 
lüſſel verloren gegangen. Der Finder wird erſucht, 
3 gegen eine angemeſſene Belohnung in der ‚Heiligen: 
iſtGaſſe No. 755. abzugeben. 
N Es hat ſich hieſelbſt das Geruͤcht verbreitet, daß ich 
Na jetzigen Aufenthalt mit einem andern vertauschen 
* Da daſſelbe durchaus grundlos iſt, ſo zeige ich 
Publikum hiermit an, daß ich hieſelbſt mein feſtes 


mieil genommen habe. 
Neufahrwaſſer, den 11. September 1839. 
Dr. Brach vogel. 


Br 
5 


empfehlt den reſp. 
neu eingericht 
u 


König von Preussen, 


ES 


9 
* 


ÜIRQTE OLYMPIQUE. 
wwe onntag den 15. und Montag den 16. September, 
Koll erruflich die beiden letzten Vorſtellungen im Kunſt⸗ 

End Seiltanzen. Das Uebrige beſagen die Zettel. 
fügen mem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum 
r hiermit unſern innigſten Dank für die gütige 


Druck und Verlag von 


r —— 
— — 


Ir. Sam. Gerhard. 


ſollten wir das Gluͤck haben Danzig in Zukunft einſt wie⸗ 
der zu beſuchen, dahin gehen, uns auch dann des Wohl⸗ 
wollens, deſſen wir uns bei unſern jetzigen Vorſtellungen 
zu erfreuen die Ehre hatten, werth zu zeigen; und ſomit 
ſagen wir unſern verehrlichen Goͤnnern ein herzliches Lebe⸗ 


wohl. x 
Joſeph Liphard, Director, 
und ſaͤmmtliche Mitglieder der Geſellſchaft. 


ALPINGORGANON. 


Wir machen hierdurch bekannt, daß die Kunſtgallerie 
von Automaten auf dem Holzmarkt noch bis Sonntag, den 
15. September, ausgeſtellt bleibt. Sollte Jemand noch 
etwas an uns zu fordern haben, bitten wir, ſich vor der 
Zeit bei uns zu melden. 

Veenſtra v. Vliet & Zalm 
aus Amſterdam. 


— — 


Dankſagung. 

Unſer hoffnungsvoller einziger Sohn war vor Kurzem 
an einer Gehirnwaſſerſucht ſo ſchwer erkrankt, daß er be⸗ 
reits am Rande des Grabes ſtand, und an der Erhaltung 
feines uns fo unausſprechlich theuern Lebens alle Hoffnung 
verloren ſchien. Aber durch die beſonnene Kunſt, Fleiß und 
Menſchenfreundlichkeit des Herrn Kreis⸗Phyſikus Dr. Lenz 
iſt er uns wiedergegeben worden. Wir fühlen uns ver⸗ 
pflichtet, demſelben hiemit öffentlich unſern tiefgefuͤhlten 
Dank abzuſtatten. — 


Nette nebſt Frau. 


l Wegen eingetretener Familienverhaͤltniſſe 
EN fol die eintraͤgliche ſehr vortheilhaft belegene 
No. 9. und 10. in Scharfenberg eine Meile 
Morgen des vorzuͤglichſten 
zum Theil ganz neuen 
Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebaͤuden, entweder im Ganzen 
oder in einzelnen Flaͤchen, ſo wie jeder Kaͤufer ſolche zu 


Hierzu wird 


Termin abgehalten und erſuche ich die Kaufluſtigen, ſich 
noch vor dem Termine bei mir in Danzig Hintergaſſe No. 
120. einzufinden, um ſich mit den Kaufbedingungen be⸗ 
kannt zu machen, die den Auswaͤrtigen auf portofreie An⸗ 
traͤge unentgeldlich mitgetheilt werden ſollen. 

Zernecke, Oekonomie⸗Commiſſarius. 


Trockene, geraͤumige Stallungen zu 4 Pferden ſind 
in der Hundegaſſe zu vermiethen. Das Naͤhere Langgaſſe 


No. 404. 


902 


Titerarische Anzeigen. 


Die hier angezeigten Bücher find durch die Buch⸗ und Kunſthandlung von Ir. Sam. Gerhard in Danzig zu beziehen 
7%%SSSAAAͥ́Ei v ᷑ĩĩ . 


Bei Rubach in Berlin iſt folgende nützliche Schrift 


erſchienen: 


Das Waſchen und Vaden 


des meuſchlichen Körpers 

tn diaͤtetiſcher Hinſicht. Nebſt einem Anhange, Vorſichts⸗ 

und Verhaltungs⸗Maßregeln für Badereiſende und Brun⸗ 

nentrinker enthaltend. Nach aͤrztlichen Beobachtungen und 
eigener Erfahrung bearbeitet 


von 
J. M. Scholand. 
1837. 8. S. 69. Preis 10 Sgr. 


(Rez. Helios 1838. No. 14.) 

Das Waſchen und Baden des menſchlichen Koͤrpers 
iſt ſchon in den aͤlteſten Zeiten als das vorzuͤglichſte Be⸗ 
foͤrderungs- und Erhaltungsmittel des koͤrperlichen und gei⸗ 
ſtigen Wohlſeins erkannt und angewendet worden, und es 
dürfte in Verbindung mit einer naturgemaͤßen Lebensweiſe 
wohl auch kein beſſeres Mittel geben, wodurch Geſundheit, 
Schönheit und langes Leben, dieſes Dreiblatt menſchlicher 
Wuͤnſche, ſicher geſchuͤtzt und erhalten wird, als durch Wa⸗ 
ſchungen und Baͤder. Aber leider giebt es, obgleich in 
neuerer Zeit dafuͤr ein reges Intereſſe wieder erwacht iſt, 
immer noch viele Menſchen, welche jenes einfache und be— 
waͤhrte Geſundheitsmittel gänzlich vernachlaͤßigen und fo 
gleichgiltig ſind, daß ſie nur ſelten ihre Haut von den 
Schlacken des Pfuhles, in welchem ſie leben, befreien. — 
Der Verf. eroͤrtert zuerſt die Nothwendigkeit des Waſchens 
und Badens, ſpricht dann insbeſondere von dem Waſchen 
des menſchlichen Koͤrpers und zeigt den Nutzen des Badens 
im Allgemeinen; lehrt hierauf die gewoͤhnliche Eintheilung 
der Baͤder nach ihrem verſchiedenen Temperaturgrade in 
heiße, warme, laue, kalte; giebt allgemeine Baderegeln; 
beſchreibt das Luftbad, die Staub⸗ oder Regenbaͤder, Tropf⸗ 
baͤder, Spritzbaͤder, ferner die durch Zuſammenſetzung mit 
Arzneimitteln bereiteten Baͤder, als: Seifen-, Alaun⸗, Kaliz, 
Schwefel-, Salz⸗, Seeſalz⸗, Kleien⸗, Malz⸗, Kraͤuter⸗, Eiſen⸗, 
Milchbaͤder, die ruſſiſchen Baͤder u. dergl. m. Dann fol⸗ 
gen einige belehrende Worte uͤber das Fußbad und uͤber 
das Baden der Kinder. Zum Schluſſe ein Anhang, ent⸗ 
haltend Vorſichts- und Verhaltungsmaßregeln fuͤr Baderei⸗ 
ſende und Brunnentrinker, ferner ein diaͤtetiſches Reglement 
fuͤr dieſelben, und endlich einige Regeln und Anſichten uͤber 
das Trinken des (gemeinen) Waſſers. Das ſind im Allge⸗ 
meinen die Punkte, welche den Inhalt dieſes gemeinnuͤtzi⸗ 
gen Schriftchens bilden, und wir koͤnnen daſſelbe mit Ueber⸗ 
zeugung als eine zweckmaͤßige Belehrung uͤber das Waſchen 
und Baden empfehlen. 


— — 


Ferner iſt bei Rubach in Berlin folgende nützlich 
Schrift erſchienen: 


i Die Kultur der 
Runkelruͤben und Kartoffeln 


fuͤr die Bearbeitung derſelben 
auf Zucker am Syrup, 
nebſt den 
bei einem ausgedehnten und fortgeſetzten An— 
baue am zweckmaͤßigſten 


zu beobachtenden Fruchtfolgen. 
Mit einem leicht ausfuͤhrbaren Vorſchlage, 
wie Landwirthe den Saft aus den Ruͤbe 
ſelbſt gewinnen und bei Erhaltung des Futters 
und Erſparung bedeutender Fuhrkoſten derſel⸗ 


ben an die Fabriken abliefern koͤnnen, 
von 


F. Kirchhoff. 
1836. 8. Preis 26, Sgr. 
(Rez. Beiblatt zum Archiv für Natur und Kunſt.) 


Wir begruͤßen in dieſem Werkchen wiederum die 
handlung eines Gegenſtandes von allgemeinem Intereſſ. 


b⸗ 


Der Verfaſſer, Oeconomie-Commiſſair und Praktiker, ma t 0 


was namentlich die Kultur der Runkelruͤbe anlangt, h is 
verftändige Vorſchlaͤge, welche von der Wahl und Bea 
tung des Ackers an, bis zum Abliefern der Ruͤben an 
Fabriken, reichen. Weniger ausfuͤhrbar moͤchte das in 
Anhange Geſagte ſein. — Das Ganze iſt als eine 
beſſern Schriften ſeiner Art ſehr zu empfehlen. 


S2 auserleſene Geſaͤnge nur 3%4 Sgt. 


So eben iſt bei 110 
erſchienen: 


det 


Heinrich Franke in geip 


Neues Taſchenliederbuch. 


82 auserleſene Gefänge für frohe Gefellfhaften 2 
zur gefelligen Unterhaltung, nach allbekannten 
Geſammelt von E. F. V. Lorenz, 96 Seiten. 
geheftet nur 3%, Sgr., gebunden 5 Sgr. 


Sammler erhalten auf 6 Era 
plare das 7te umſonſt. 


— 


—— — 7 
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